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SAY überprüft. Sicher ist die A rt bei uns jetzt w eit verbreitet und w ahr
scheinlich auch viel häufiger als Gl. hortensis FOUR. Eine Trennung bei
der A rten  ist auf G rund der Ausbildung der H um eralm akel nicht schwer. 
H errn  SPORNRAFT danke ich für die Ü berprüfung der Richtigkeit m ei
n er Bestim m ung des Gl. quadrisignatus SAY.

U n t e r s c h e i d u n g s m e r k m a l e  
Glischrochilus hortensis FOUR.
K örper schwarz, H um eralm akel kleiner, erreicht nicht den Seitenrand, 
rundoval, orangerot bis bräunlichrot. Seitenrand des Halsschildes zur 
Basis abgeschrägt, die H interecken deutlich die Basis überragend.

Glischrochilus quadrisignatus SAY
K örper schwarz, oft m ehr oder weniger verwaschen dunkelbraunrot. H u
m eralm akel größer, den Seitenrand fast erreichend. Die Schulterbeule 
ist von der M akel um faßt. Makel gelblich, selten dunkelgelbbraun. Seiten
rand  des Halsschildes zur Basis fast gerade, die H interecken die Basis 
w eniger deutlich überragend, oft m it rotbraunen Rändern.
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Zwei für Brandenburg bemerkenswerte Heteropterenfunde
U. GÖLLNER-SCHEIDING, Berlin

Im Rahm en von biologisch-ökologischen U ntersuchungen in O bstplanta
gen im  R aum  Potsdam -W erder, die in den Jah ren  1969/72 von H errn 
GOTTWALD, In stitu t fü r Pflanzenschutzforschung Kleinm achnow, durch
geführt w urden, konnten u. a. auch zwei sehr seltene W anzen gefangen 
w erden. Beide A rten w urden m ir freundlicherw eise von H errn  GOTT
WALD überlassen. Es handelt sich um  die zu den M iridae (Weichwanzen) 
gehörenden A rten Reuteria m arqueti PUTON, 1878 und Fieberocapsus 
flaveolus  REUTER, 1870.
Reuteria m arqueti lebt nach bisherigen Beobachtungen an Ainus, Rubus,
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Quercus, Tilia und Ulmus. Die A rt ist holarktisch verbreitet und w urde 
in Europa nur an wenigen Fundorten in Südfrankreich, in der Schweiz, in 
N iederösterreich, Italien, Ungarn, Griechenland, in der CSSR, in der BRD 
und der DDR festgestellt. In den beiden zuletzt genannten G ebieten 
konnte sie für Mainz, Aschaffenburg, Heidelberg, Leipzig und F rank 
furt/O. (WAGNER 1956) sowie für Bautzen (JORDAN 1963) nachgewiesen 
werden. Je tz t w urde sie von H errn GOTTWALD in Bochow (8. 1970), 
Plötzin (7. 1970) und Plessow (8. 1971) von Apfel (Malus) geklopft und da
m it erneut in Brandenburg gefangen. Da es sich bei Reuteria m arqueti 
um ein kleines und sehr zartes Tier handelt, kann die A rt le icht über
sehen werden. Sie ist daher vielleicht nicht so selten, w ie bis je tzt ange
nommen wurde.
Fieberocapsus flaveolus  ist auf feuchten Wiesen zwischen G räsern und 
Binsen sowie auf sumpfigem Boden zwischen Gras und Schilf zu finden. 
Die A rt lebt räuberisch von anderen Insekten, z. B. Z ikaden (Delpha- 
cidae). Sie gehört zu den boreo-m ontanen A rten und w urde in der nörd
lichen UdSSR, in F innland, Schweden, D änem ark, England und in beiden 
deutschen S taaten gefunden. Nach WAGNER (1952, 1956) w urde sie bis 
je tzt fü r Baden, Holstein, H annover und B randenburg nachgewiesen. In 
Brandenburg w urde sie nur einm al in Brieselang bei Berlin im Juni 1921 
(SCHUMACHER 1923) gefangen. Je tzt konnte sie von H errn  GOTTWALD 
in Plötzin Ende Ju li 1970 von Apfel geklopft werden. Da sie räuberisch 
lebt, könnte sie an Apfel lebenden Insekten nachstellen. Da die A rt jedoch 
in nur einem Exem plar gefangen wurde, liegt die V erm utung näher, daß 
es sich dabei um einen Zufallsfund handelt, w ofür auch die bisherigen 
Beobachtungen über die Biologie von Fieberocapsus flaveolus sprechen 
würden.
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